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100% ab; unfcrcn pitmen ftept bas au#tänbifcpe pubtifum nicpt mit fo Diel

©erftänbni# gegenüber tnie unfer eigene#; überbte# iff ber au#länbifcpe ©tarft
non un# überftpmemmt toorben unb mir finb gesmungen, non ben 3Jfu#Tanbern

gerabesu unbebeufenbeXigengpreife entgegensunepmen. (Setingt e# un# jebod),
erffen#/ bie (Sogen unferc# pcrfonat# um ein ©rittet herabsufepen, unb
smeiten# unfere probuffion berort eingufd>ranfen^ baff mir unfere Gräfte nicpt
burtp ©taffenerseugung non ©urd)fd)nitt#fitmen serfptiftern, fonbern fie buret?

3ufammenfaffung unb gubrifation non ©gftufiofttmen fonsetifrteren, fo er<

Sielen mir picrburd? nicpt nur bebeutcnb niebrige (Seftef)ung#foffen, fonbern
aud? bebeutenb popcre Stu#tanbpreife, ba bonn bie üntermertung unfercr
©rseugniffe ein ©nbe bot." ©3ie man fiept, iff e# otfo bie ©üdficpt auf
ba# 2tu#tanb, bie fid? bemerfbor macpt — sum erftenma! feit bem ©efteben
ber amcrifanifiben gitminbuffrie.

6ottten bem ©eifpiete ber gamou# ptaper# ©o. bie onberen ©täcpte ber

tran#attantifcpen gitmprobuftion, alten ooran bie girft National, bie(Sofbmpn
unb itnioerfat picture# ©o., folgen, fo mare ba# cbarafteriffifcbe ©pmptom
einer ©inbämmung ber probuftion#fIut gegeben unb eine namhafte ©anie*
rung ber europäiftpen ©neugung mare tepten ©nbe# bie unmittelbare gotgc.

(#?. Sr. pr.)
* *

©3a# ift „echt fitttüf<P//?
©on Dr. ©otanb ©cpacpf.

• Stud) ber tangmeiligfte gitm fat e'uen intercffanten ©foment: menn er

SU ©nbe ift. ©a# ift feine fimpte ©o#t?eif, fonbern eine gejtjfettung. ©enn
e# ift immer intereffant, beim fpinausgetjen bie Itrteite be# pubtifum# su

boren. ©3a# ber bide fberr mit ber ©utte fagt unb ba# attticpe Sraufein

mit ben ©cpmacpttodcpen, ber junge Xebemann au# bem £fonfeftion#gefd)äft
unb ba# ©tabcpen mit bem etegifd?en (Scficpf#au#brud/ ba# aud? mat sum
gitm su geben gebenft. 3a, mer genau mitreben mitt, foftte fid? mcnigjfen#
ein paarmal im3abr non ber©3irfung berühmter gitme in ben fteinen bittigen
©tpaububen be# Offen# ober ber ©orftabte überseugen. ©anti erff begreift

er, marum3anning# poputär unb ©tia©tap ober Xpa ©tara nergottert merbcn.

3ugegeben, baft ber 2tu#fcpmff, ben man bort, immer nur sufättig iff. Stber

au# att' biefen 3ufaften ergeben fid? bod) nid)t nur amüfante, fonbern aud?

febr lehrreiche (Sefamtbitber.
gragt man bie ©rand?e nad) ihrem Itrteit über beftimmte f^itmc, fo faut

e# natürlich je nach ^onfurrens* ober ©erbanb#Derpättni# oerftpieben au#,

ift aber im allgemeinen abhängig non ben ^affenrapporten. gür bie ©rancpe
tautet bie grage nad) ber Dualität eine# gitm# eigentfid): 3ft er gut per»

fäufiicp? Ober: (Seht ba# pubtifum rein? gür bie ©rancpe iff ber gitm
mit bem meiften 3utauf ber hefte. ~ a ^©abei mirb aber nergeffen, bah ber in biefem ©inne hefte jum Jtet#
aud) ein gefährlicher gitm ift. ©r erftidt, menn er suerft fommt, metfad? bie

©hancen after in irgenbeinem ©inne ähnlichen gttme, bie — 3been liegen

ja nieffad) in ber ©uff — au# irgenbmetcpen (Srünbcn einige ©3od)cn fpater

herau#fommen. ©le ©rancpe gtaubt fepr häufig, meit ein, stnei gitme eine#

beftimmten (Senre# gut gegangen finb, müfften aud) ber bntte ober nierte

gehen. Stber im (Srunbe ift niept# gefaprticper at# berartige ©pefutationen

auf bie berseitige,/©etiebtheit//. 3ähting#befommf, au# irgenbmetcpen (Srunben,

i

-i00°/o ab) unseren Filmen steht das ausländische Publikum nicht mit so viel
Verständnis gegenüber wie unser eigenes,- überdies ist der ausländische Markt
von uns überschwemmt worden und wir sind gezwungen, von. den Ausländern
geradezu unbedeutende Dzenzpreise entgegenzunehmen. Gelingt es uns jedoch,
erstens, die Gagen unseres Personals um ein Drittel herabzusehen, und
zweitens unsere Produktion derart einzuschränken, daß wir unsere Kräfte nicht
durch Massenerzeugung von Durchschnittsfilmen zersplittern, sondern sie durch
Zusammenfassung und Fabrikation von Exklusivfilmen konzentrieren, so

erzielen wir hierdurch nicht nur bedeutend niedrige Gestehungskosten, sondern
auch bedeutend höhere Auslandpreise, da dann die Unterwertung unserer
Erzeugnisse ein Ende hat." Wie man sieht, ist es also die Rücksicht auf
das Ausland, die sich bemerkbar macht — zum erstenmal seit dem Gestehen
der amerikanischen Filmindustrie.

Sollten dem Beispiele der Famous Players Eo, die anderen Mächte der

transatlantischen Filmproduktion, allen voran die First National, die Goldwyn
und Universal pictures Eo., folgen, so wäre das charakteristische Symptom
einer Eindämmung der Produktionsflut gegeben und eine namhafte Sanierung

der europäischen Erzeugung wäre leisten Endes die unmittelbare Folge.
(N. Fr. Pr.)

Was ist „echt filmisch"?
Von Dr. Roland Schacht.

- Auch der langweiligste Film hat einen interessanten Moment: wenn er

zu Ende ist. Das ist keine simple Bosheit, sondern eine Feststellung. Denn
es ist immer interessant, beim Hinausgehen die Urteile des Publikums zu

hören. Was der dicke Herr mit der Nutte sagt und das ältliche Fräulein
mit den Schmachtlöckchen, der junge Lebemann aus dem Konfektionsgeschäft
und das Mädchen mit dem elegischen Gesichtsausdruck, das auch mal zum
Film zu gehen gedenkt. Za, wer genau mitreden will, sollte sich wenigstens
ein paarmal imZahr von der Wirkung berühmter Filme in den kleinen billigen
Schaubuden des Ostens oder der Vorstädte überzeugen. Dann erst begreift

er, warumZannings populär und Mia May oder ^ya Mara vergöttert werden.

Zugegeben, daß der Ausschnitt, den man hört, immer nur zufällig ist. Aber
aus all' diesen Zufällen ergeben sich doch nicht nur amüsante, sondern auch

sehr lehrreiche Gesamtbilder.
Fragt man die Branche nach ihrem Urteil über bestimmte Filme, so fallt

es natürlich je nach Konkurrenz- oder Verbandsverhältnis verschieden aus,
ist aber im allgemeinen abhängig von den Kassenrapporten. Für die Branche
lautet die Frage nach der Qualität eines Films eigentlich: Zst er gut
verkäuflich? Oder: Geht das Publikum rein? Für die Branche ist der Film
mit dem meisten Zulauf der beste.

^ ^Dabei wird aber vergessen, daß der in diesem Sinne beste Fum stets

auch ein gefährlicher Film ist. Er erstickt, wenn er zuerst kommt, vielfach die

Ehancen aller in irgendeinem Sinne ähnlichen Filme, die ^Zveen liegen

ja vielfach in der Mst ^ aus irgendwelchen Gründen einige Wochen fpater

herauskommen. Die Branche glaubt sehr häufig, weil ein, zwei Filme eines

bestimmten Genres gut gegangen sind, müßten auch der dritte oder vierte

gehen. Aber im Grunde ist nichts gefährlicher als derartige Spekulationen

auf die derzeitige „Beliebtheit". Zählings bekommt, aus irgendwelchen Gründen,



off überrafcpenb fcpnell, bao publifum ein befftmmtes ©enre über, ©as iff
ber 3 eitpunft, an bem ber gaipmann ben ©ileftanfen mtt ber berühmten
fabeïpaffen 3bee geringfepdhig anfnurrf: ©cpon oerbraucpf.

£>orf man bie ^aepteufe, fo rnocpte man manchmal stoeifeïn, ob fie über*

paupt eine gröbere STngapï Don filmen gefepen haben, paffe man Jacp*
feuten ben3nf)alf ber „©ebrotpenen ©tüten" ersaplf, fo baffen neunzig Don
Öunberf erflärf: ©ans unmöglich, ©ie Senbens unb ber unglücflicpe Slue*

gang unb bie blamable ©olle bes Slmertfaners gegenüber ben ©elben! 2Bo
benfen fie hin, junger $reunb? ^jne e^c beuffepe 3bee! Kein gümfinn!
©oll man anberfeifs bie Dielen „fabellofen ©gporffflme" aufgaplen, bie fid)
brüben ate flagliipe liefen ermiefen höben?

©aDon abgefeben aber begeben, foDiel id) babe beobachfen tonnen, bie
meiffen $ad)leute ben Wepler, einen gilm lebiglid? nad) ber Seihnil su be*

urfeilen, ©in treuer pbt>ft>grapb>fd?er Kunffgriff, ffnnreiche Sricfs, eine neue
äfrf ber ©elorafion, fÇorffchriffe ber ©eleuchtungstecpnif, ©orgfalf ber©egic
unb bergleicpen gilt ihnen Dielfad) ate bas einsig ©fabgebenbe. ©on ihrem
©tanbpunff aus natürlich mit ©echt. ©ur bab fie über bie ©inselpeifen Dieb

fad) bas ©anse ober aud) bas für bas breite publifum ©fabgeblicpe oergeffen.
©as publifum enblid? oerffeht, fachlich genommen, Dom $ilm überhaupt

nid)te. (Unb bod) iff es lebten ©nbes ber tnabgebenbe gaftor!) ©0 toill
burepaus nid)te toeifer, ate möglicpff infenftD unterhalten fein. ©3ie roeit
es bas toirb, oorber su fallulieren, iff eine ber aflerfd)tDierigffen unb gerabe
aud) Don gaipleufen feinestoegs immer richtig gelbffen Aufgaben. Slflgemeine
©egeln laffen fid) bafür niepf geben, fd?on bespalb niepf, toeil publifum fein
allgemeiner ©egriff iff. ©d)on bie üfa*Sbeafer ©erlins pflegen ihr Programm
SU inbtoibualifteren. ©as publifum reicht Dom gebilbefen Sleffpeten, ber bie
Xiferafur „über'' bat unb mit leibenfipaffltiper ©ehe grabe Dom fÇilm neue
unb eigene fünffteriftpe ©inbrüefe ertoarfef unb Derlatrgf, über ben gelegenf*
liehen ober sufalligen ©efueper, ber ben $tlm an ber ihm befannfen Xiferafur
mißt unb enffpred)enb ffreng friftfterf, über ben ©fann, ber mitten im ge*
fcpdffticpen Xeben ffebt unb im Kino Slusfpannung fud)f, über bas breite
Kleinbürgertum, bas ftd) amüfteren ober erbauen ober austoeitten toill, bis
Su ben breiten ©faffen, für bie ber güto oorausfebungslofes ©olfsoergnügen
bebeufef. ©s iff gans ausgefiploffen, baff all' biefe oerfchiebenen ©d)id)fen
bie gleichen Jilme gleichmäßig ober aus ben gleichen ©rünben betoerfen.
Slber grabe bies, bah für ben gilm fo leibenfcpaffltd) für unb toiber Partei
unb mit fo lebenbigen ©rünben Partei genommen toerben fann, macht ja
ben $ifm su einer fo infereffanfen Slngelegenpeit. üeberalt gibt es formen
unb ©epemata, nur ber ^ilm iff, mitten in rapiber ©nftoidlung begriffen,
ffdnbig neu unb ein immer fid) erneuernbes problem. (».3. a.m.)

* *
©te Siere auf ber Xetntoanb.

3ebem ffanbigen ©inémabefueper iff es befanttf, bab in ben heutigen
3ilms Stere aller Slrt einen immer gröberen ©aum einnehmen, mögen fie
nun breffierf fein unb bie ©olle einer perfon fpieten, ober in ihrem getoopn*
tiepen Xeben brauffen in ber Xöilbnts Don bem Dbjeftio eines fühnen Dpe*
rafeurs überrafd)t toorben fein.

3e nad) ben ümffanben erfepeinen fie in ben giltos mit Sjanblung ober
in Xeprft'lms.
8

off überraschend schnell, das Publikum ein bestimmtes Genre über. Das ist
der Zeitpunkt, an dem der Fachmann den Dilettanten mit der berühmten
fabelhasten Zdee geringschätzig anknurrt: Schon verbraucht.

Hört man die Fachleute, so möchte man manchmal zweifeln, ob sie
überhaupt eine größere Anzahl von Filmen gesehen haben. Hätte man
Fachleuten den Inhalt der „Gebrochenen Älüten" erzählt, so hätten neunzig von
Hundert erklärt: Ganz unmöglich. Die Tendenz und der unglückliche
Ausgang und die blamable Istolle des Amerikaners gegenüber den Gelben! Wo
denken sie hin, junger Freund? Eine echte deutsche Zdee! Kein Filmsinn!
Soll man anderseits die vielen „tadellosen Exportfilme" aufzählen, die sich

drüben als klägliche Nieten erwiesen haben?
Davon abgesehen aber begehen, soviel ich habe beobachten können, die

meisten Fachleute den Fehler, einen Film lediglich nach der Technik zu
beurteilen. Ein neuer photographischer Kunstgriff, sinnreiche Tricks, eine neue
Art der Dekoration, Fortschritte der Beleuchtungstechnik, Sorgfalt derlstegie
und dergleichen gilt ihnen vielfach als das einzig Maßgebende. Von ihrem
Standpunkt aus natürlich mit Istecht. Nur daß sie über die Einzelheiten vielfach

das Ganze oder auch das für das breite Publikum Maßgebliche vergessen.
Das Publikum endlich versteht, fachlich genommen, vom Film überhaupt

nichts. (Und poch ist es letzten Endes der maßgebende Faktor!) Es will
durchaus nichts weiter, als möglichst intensiv unterhalten sein. Wie weit
es das wird, vorher zu kalkulieren, ist eine der allerschwierigsten und gerade
auch von Fachleuten keineswegs immer richtig gelösten Aufgaben. Allgemeine
Istegeln lassen sich dafür nicht geben, schon deshalb nicht, weil Publikum kein
allgemeiner Vegriff ist. Schon die Ufa-Theater Derlins pflegen ihr Programm
zu individualisieren. Das Publikum reicht vom gebildeten Aestheten, der die
Titeratur „über" hat und mit leidenschaftlicher Debe grade vom Film neue
und eigene künstlerische Eindrücke erwartet und verlangt, über den gelegentlichen

oder zufälligen Vesucher, der den Film an der ihm bekannten Dteratur
mißt und entsprechend streng kritisiert, über den Mann, der mitten im
geschäftlichen Teben steht und im Kino Ausspannung sucht, über das breite
Kleinbürgertum, das sich amüsieren oder erbauen oder ausweinen will, bis
zu den breiten Massen, für die der Film voraussetzungsloses Volksvergnügen
bedeutet. Es ist ganz ausgeschlossen, daß all' diese verschiedenen Schichten
die gleichen Fsinie gleichmäßig oder aus den gleichen Gründen bewerten.
Aber grade dies, daß für den Film so leidenschaftlich für und wider Partei
und mit so lebendigen Gründen Partei genommen werden kann, macht ja
den Film zu einer so interessanten Angelegenheit, Ueberall gibt es Normen
und Schemata, nur der Film ist, mitten in rapider Entwicklung begriffen,
ständig neu und ein immer sich erneuerndes Problem. (S.Z. a.M.)

Die Tiere auf der Leinwand.
Jedem ständigen Einemabesucher ist es bekannt, daß in den heutigen

Films Tiere aller Art einen immer größeren Istaum einnehmen, mögen sie
nun dressiert sein und die Istolle einer Person spielen, oder in ihrem gewöhnlichen

Teben draußen in der Wildnis von dem Objektiv eines kühnen
Operateurs überrascht worden sein.

Ze nach den Umständen erscheinen sie in den Films mit Handlung oder
in Tehrfilms.
s
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